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Zur Kriegslage. 

Wie nichts anders zu erwarten war, iſt der 
Kampf zwiſchen den feindlichen Armeen zunächſt 
auf dem aſiatiſchen Kriegstheater, wo den Ruſ⸗ 
ſen keine natürlichen Hinderniſſe bei der Inva⸗ 
fion entgegenſtehen, entbrannt und haben daſelbſt 
an drei verſchiedenen Punkten Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden, die ein weiteres Vordringen der ruſſi⸗ 
ſchen Avantgarde zur Folge hatten. Jedenfalls 
iſt Erzerum, der Hauptort in der türkiſchen Pro⸗ 
vinz Armenien (Handelsſtadt mit circa 50,000 
Einwohnern) das nächſte Ziel der Ruſſen, wäh⸗ 
rend die Feſtung Kars in ihrer rechten Flanke 
wahrſcheinlich nur beobachtet werden wird. — 
Der Höchſtkommandirende der ruſſiſchen Armee 
in Aſien iſt der Großfürſt Michael, welchem vom 
Kaiſer neuerdings auch das Recht verlieben wor⸗ 
den iſt, den Kriegszuſtand zu proklamiren. Die 
türkiſche Flotte „ſoll“ die ruſſiſche Hafenſtadt 
Poti an der kaukafiſchen Küſte bombardiren. An 
der Donau können natürlich die Ruſſen nur 
langſam vorſchreiten, da der Uebergang über den 
Strom, an ſich ein natürliches Hinderniß, und 
jedenfalls auch durch die Maßnahmen der Türken 
ein ſehr erſchwerter ſein wird. Es ſcheint auch, 
daß ſie außer dem Uebergange bei Zömail in die 
Dobrudſcha einen ſolchen zugleich bei Giurgewo 
in der großen Wallachei, Ruſtſchuk gegenüber 
verſuchen wollen. Wenn nicht ſchon ſo werden 
in den nächſten Tagen gewiß Kämpfe an 
beiden Punkten mindeſtens mit der türkiſchen 
Donauflottille ſtattfinden. Uebrigens haben ſich 
auch die Ruſſen mit zerlegbaren Dampfkanonen⸗ 
booten verſehen, wie wir neuerdings erfahren u. 
—— — — — ——ũ—— n 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman 
von 
Th. All mar. 
Fortſetzung.) 
7. Kapitel. 
Das Geheimniß des Fürſten. 

Des Fürſten anhaltendes Unwohlſein feſſelte 
Otto zwei Tage hindurch ſo ganz in deſſen Nähe, 
daß er ſeine Couſine nicht früher wiederſah, als 
in der Soiree, wo ihre Schönheit Senſation er⸗ 
regte; ſie war auch wie umgewandelt, ſtets heiter 
und froh. Prächtig ſtand ihr das roſa Atlas⸗ 
kleid mit den graziös gehobenen Tüllpuffen; das 
glänzende Haar war nur wie zufällig geordnet 
und von einer Schnur Perlen zuſammen gehal⸗ 
ten; ihr Anblick machte einen zauberhaften Ein⸗ 


druck. 

Als Okto in den Saal trat, kam fie ihm 
einige Schritte ſchon entgegen und reichte ihm 
voller Anmuth ihre Hand. 

Otto dagegen begegnete ihr mit einiger Zu⸗ 
rückhaltung; er hatte ſie und Kronau, ehe er in 
den Saal trat, wieder in vertrautem Geſpräch 
vertieft ſtehen ſehen; ihr Taſchentuch war zu Bo⸗ 
den gefollen Kronau hob es auf, aber nicht ohne 
daß Otto ſah, wie er haſtig ein Papier in ſeine 
Taſche ſteckte, das mit Abſicht nebſt dem Tuch 
auf die Erde kam. 

Das, was er bemerkt hatte, machte den 
jungen Edelmann auf der Soiree zerſtreut, und 
um nicht beobachtet zu werden, war er früh fort⸗ 
gegangen. 

Tags darauf ſaßen diel. Freunde wieder 
plaudernd beiſammen, der Gegenſtand ihrer Unter⸗ 
haltung war wieder die Comteß; als Kronau, 
wie ſchon früher, den Namen ſeiner Couſine ohne 
jeden Zuſatz ausſprach, verdroß es ihn, und als 
dieſer dann hierauf ſchwieg, in größter Ruhe 
den blauen Dampf, ſeiner une in kleinen Wol⸗ 


werden dieſe zunächſt bei Iſaktſcha in Anwendung 
bringen. Ihr Vorſchreiten in der Dobrudſcha 
wird bis Tſchernawoda nach Süden hin kaum 
einem ernſten Widerſtande begegnen, dort aber 
werden die Türken die ausgedehnten Sümpfe, 
Gewäſſer und den ſich bis an die Küſte 
des ſchwarzen Meeres bei Kuſtendſchi hinziehen. 
den Trajans⸗Wall wohl zu Nutze machen und 
eine ernſtlichere Abwehr den Ruſſen entgegen⸗ 
ſtellen. Bei Tultſcha (Abzweigungspunkt! der 
Sulina) liegen vier große türkiſche Monitors 
unter Befehl Hobart⸗Paſchas. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Der Rubikon iſt überſchritten, endlich nach 
langem Zaudern, nach vielfältigen diplomatiſchen 
Querzügen iſt der Krieg zwiſchen Rußland und 
der Türkei erklärt. Lord Derby verſicherte im 
engliſchen Oberhauſe am 24. April, daß die 
Bemühungen den Frieden zwiſchen dieſen beiden 
Regierungen unter der Lage der Dinge, die 
wirklich exiſtirten aufrecht zu erhalten, die Löſung 
eines unmöglichen Problems verſuchten. N Aber 
wahrheitsgemäß müßte er geſtehen, daß die eng⸗ 
liſche Politik weſenilich dazu beigetragen hat, die 
Loͤſung des Problems unmöglich zu machen. 
Hätte nicht England von vornherein der Politik 
des Dreikaiſerbundes Oppoſition gemacht, hätte 


Lord Derby die ruſſiſche Regierung beim Wort 


genommen und auf die Pforte allen möglichen 
Druck ausgeübt, um die doch wahrlich nicht un⸗ 
billigen Forderungen des Berliner Memorandums 
durchzuſetzen, ſo wäre Rußland jeder Vorwand 
den Krieg zu erklären, genommen worden. Doch 
mögen wir dies der unabänderlichen Thatjache 
gegenüber auf ſich beruhen laſſen. Auch Ru⸗ 
mänien hat mobiliſirt, die Kammern ſind geſtern 
von dem Fürſten mit einer Thronrede eröffnet 
worden, aus welcher hervorgeht, daß Rumänien 
entſchloſſen iſt, mit den Waffen in der Hand die 
Integrität ſeiner Grenzen zu wahren und zu 
verhindern, daß Rumänien zum Kriegsſchauplatz 
gemacht werde. Den ruſſiſchen Truppen konnte 
der Durchzug nicht verweigert werden, aber einem 
etwaigen Verſuche der Türkei das Kriegstheater 
auf die rumäniſche Seite der Donau hinüberzu⸗ 
ſpielen, wird der äußerſte Widerſtand entgegen ⸗ 
geſetzt werden. Dieſe Haltung iſt durchaus kor⸗ 
rekt und man ſieht, daß Fürſt Carl gute diplo⸗ 
matiſche Berather hat. 


Ein hochbedeutſames Ereigniß der Woche 
war die Rede des Grafen Moltke in der Dien⸗ 
ſtagsſitzung des deutſchen Reichstags. Dieſe Rede 
hat in der entſtellten Form, wie ſie von der 
„Agence Havas“ gegeben wurde, eine merkwür⸗ 
dige Panik hervorgerufen. Nach dieſer Depeſche 
ſollte Graf Moltke geſagt haben, daß der allge- 
meine Krieg unvermeidlich ſei! Ohne Zweifel 
hatte die Rede des Grafen Moltke nur den einen 
Zweck, auf eine geplante Bewegung der Truppen 
vorzubereiten und die Mißdeutung derſelben von 
vornherein abzuſchneiden. Es iſt eine Thatſache, 
daß Frankreich ſeine Grenze gegen Deutſchland 
militäriſch weit ſtärker gedeckt hat, als dies auf 
deutſcher Seite der Fall iſt. Man wird es als 
ein eminent friedliches Zeichen von deutſcher 
Seite auffaſſen müſſen, wenn nicht ſchen längſt 
dieſſeits mit gleichen Maßregeln geantwortet iſt. 
Solche Maßregeln ſollen jetzt getroffen werden. 
Offiziöſem Vernehmen nach find die Vorſchläge 
wegen Verſtärkung der Garniſonen in Elſaß⸗ 
Lothringen, auf welche Feldmarſchall Moltke in 
feiner Rede andeutungsweiſe hinwies und über 
welche die Verhandlung bereits geraume Zeit 
ſchwebt, dem Kaiſer zur Genehmigung unterbrei⸗ 
tet. Um bödwilligeu Verdächtigungen und Be— 
unruhigungen von vornherein zu begegnen und 
aller Welt kund zu thun, daß den beabſichtigten 
militäriſchen Maßnahmen keine kriegeriſche Abſicht 
zu Grunde liege, daß es fich vielmehr lediglich 
um Sicherheitsmaßregeln handle, wie ſie Frank⸗ 
reich ſchon läugſt getroffen, das ſcheint der Zweck 
des Chefs des deutſchen Generalſtabes geweſen zu 
ſein. Leider haben das Börſenritterthum und die 
Senſationsluſt die Worte ſofort ausgebeutet, um 
Kriegsgerüchte und Kriegsſchrecken zu verbreiten. 

Ueber die Haltung Englands gegenüber den 
Ereigniſſen im Orient ſchwebt noch ein gewiſſes 
Halbdunkel. — Das ruſſiſ he Rundſchreiben wird 
von der engliſchen Preſſe ſehr ungünſtig beſpro⸗ 
chen. So ſchreibt dir „Times“: „Rußland — 
jagt das Cityblatt — hat jedwedes Recht, im 
Namen Europas zu ſprechen, verwirkt. Noch hat 
es den Mächten Verſicherungen ertheilt, die ſie zu 
erwarten berechtigt waren. Nichts wird in dem 
Manifeſt über die in Livadia abgegebenen Er⸗ 
klärungen geſagt, daß Rußland keine Zwecke tere 
ritoriellen Ehrgeizes verfolge. Es würde ohne 
Zweifel übereilt ſein, aus dem Schweigen des 
Czaren die Folgerung zu ziehen, daß er die 


ken von ſich blies, begann Otto forſchenden 
Blickes: 

„Habe ich etwa Dir das veränderte Beneh⸗ 
men der Couſine zu verdanken?“ 

Seine Augen blickten ſcharf, aber die be⸗ 
ginnende Dämmerung warf ſchon zu viel Schat⸗ 
ten in's Zimmer. Kronau ſaß vom Fenſter ab⸗ 
gewandt, es war nicht zu unterſcheiden, welch' 
ein Ausdruck bei dieſer direkten Frage auf ſeinem 
Geſicht lag. 

Er antwortete unbefangen: 

„Du trauſt meiner Macht zu viel zu, aber 
etwas Wahres liegt darin. Agathe hält etwas 
auf meine Freundſchaft. — Du haſt ihr von 
Deiner Hertha erzählt und ich war ſo glücklich, 
ihr eine lebendige Schilderung von dem Liebreize 
der Holden zu machen.“ 

Otto wurde durch diefe Ruhe des Freundes 
gereizt. 8 a 

„In der That, daran dachte ich nicht, daß 
meine Coufine erſt Deiner Verſicherung nöthig 
bätte um mir zu glauben; war vielleicht das 
Papier, welches Du aus ihrem Taſchentuch jo 
geſchickt aufzunehmen und zu verbergen verſtandeſt, 
auch ein Beglaubigungsvotum für mich?“ 

Kronau ſprang von ſeinem Seſſel. 

„Ah, Du haſt unverkennbare Anlagen zum 
Inquiriren, aber Du machſt doch einen Fehler 
Dir fehlt die Ruhe, um den Verbrecher zum Ge⸗ 
ſtändniß zu veranlaſſen — Du haft mich und 
Agathe geſtern belauſcht?? 

Otto's Geſicht röthete ſich. . 

„Belauſcht?“ rief er ſtolz. „Einmal ver⸗ 
zeihe ich dem Freunde dieſes Wort, das zweite 
Mal würde ich vom Manne Rechenſchaft fordern; 
ich ſah Euch Beide in dem Zimmer ſtehen — 
ich ſah, wie Du das Papier —* 

„So laß doch das Papier, die arme Agathe 
könnte mit dem Grafen eine Scene haben, wenn 
er's erführe; Du weißt nicht, daß Dein Onkel 
ſehr geizig iſt. — Die Tochter dagegen iſt zum 
Wohlthun geneigt und jenes Papier enthielt ei⸗ 
nige Banknoten, die ich an Arme vertheile; übrie 


gens — will ich Dir als wahrer Freund etwas 
entdecken, wovon Du keine Ahnung zu haben 
ſcheinſt; Agathes Argwohn gegen Dich hat ſeinen 
Grund darin, daß ihr Vater Dich bereits als 
ſeinen Schwiegerſohn anſieht.“ 

Otto ward bleich, Kronau hatte das Cen- 
trum getroffen. 

„Und Agathe glaubte?“ fragte er. 

‚Ölaubie,* ergänzte Kronau, „Du würdeſt 
um ihre Hand werben; ſie ſah daher den Feind 
in Dir, der fie behindern könnte, einſt ihre freie 
Wahl zu treffen, oder in ein Kloſter zu gehen, 
daher ihre Freude, Dich als den Verlobten einer 
Anderen zu wiſſen.“ 

Kronau nahm ſeinen Hut, und Otto ſagte 
nicht, daß er bleiben ſollte, er mußte das ſoeben 
Gehörte in der Einſamkeit zu zerlegen ſuchen 
und er ſaß lange Zeit nachdenkend da. Plöglich 
ertönte ungeſtüm die Klingel aus dem Zimmer 
des Fürſten, er raffte ſich ſchnell auf, um dem 
Rufe eiligſt zu folgen. 

Ein kleiner, ſchmaler Gang und eine kurze 
Wendeltreppe führte von Otto's Gemächern zu 
denen des Fürſten; ſchon nach wenigen Minuten 
ſtand der junge Mann vor ſeinem Gebieter, den 
erſzu ſeinem Erſtaunen am Schreibtiſchſſitzend fand. 
Am Morgen hatte ſich der Kranke noch ſo hin⸗ 
fällig gefühlt, daß er auf einem Divan liegend 
die Vorträge ſeiner Räthe hören mußte und 
Sandorf hatte er außergewöhnlich) den ganzen 
Tag freie Zeit geſtattet, indem er ſagte, er be⸗ 
dürfe der ungeſtörten Ruhe. 2 g 

Eben wollte Otto einige Worte über die 
Freude, den Fürſten ſo wohl anzutreffen, ſagen, 
als er ſah, wir dieſer ſich nur mit angeſtrengte⸗ 
ſter Mühe vom Schreibtiſche erhob und nach dem 
Divan hinſchwankte, ſeine Dienſtleiſtung mit 
ſtummer Geberde ablehnend. 5 

„Nein, bleiben Sie nicht ſtehen, rücken Sie 
Ihren Seſſel ſo,“ ſagte der Fürſt dann, als er 
ſich halb auf dem Divan ausgeſtreckt, und indem 
er dem jungen Manne einen ſolchen Platz an⸗ 
wies, daß er ihn im Auge behalten konnte, fuhr 


Möglichkeiten einer Annexion vor ſätzlich offen 
läßt, denn ſeine Worte in Livadia ſind ein ebenſo 
bindendes Verſprechen als er in feinem Manifeſt 
hätte geben koͤnnen. 

Nach hier eingelaufenen Nachrichten aus 
Kairo hat ſich der Khedive endlich dazu ent⸗ 
ſchloſſen, mit dem König Johann von Abyſſinien 
einen demüthigenden Frieden zu ſchließen, näm⸗ 
lich unter Abtretung der Stadt Maſſawa an 
König Johann. Die ägyptiſchen Truppen be⸗ 
fanden ſich in Folge eines Aufruhrs in Darfur 
in gefährlicher Lage und der Khedive mußte, um 
feine Provinz zu erhalten auf die „Revanche“, 
verzichten. Die Abtretung des Hafens von 
Maſſawa iſt zwar ein empfindlicher Verluſt für 
Aegypten, er wird ſich aber, ſo hofft der Kbedive 
wenigſtens zuverſichtlich, bald wieder gut machen 
laſſen, denn er wird nicht lange in den Händen 
König Johann's bleiben. Der Friede iſt auf den 
Rath des engliſchen Konſulats durch den Ober⸗ 
general der ägyptiſchen Truppen Gordon Paſcha 
mit dem König Johann abgeſchloſſen worden. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

Wie der „Correſp'; Univerſelle“ aus London 
gemeldet wird, hat die Rede des Feldmarſchalls 
von Moltke eine ſehr beklagenswerthe Wirkung 
erzeugt. Der franzöfiihe Botſchafter, welcher in 
der hohen engliſchen Geſellſchaft eine ſo ſympa⸗ 
thiſche Aufnahme gefunden habe, empfing eine 
große Zahl, von Beſuchen hochſtehender Perſoͤnlich⸗ 
keiten. Der Graf Derby, Lord Beaconsfield, 
Lord Stanley of Alderley ſeien die erſten gewe⸗ 
ſen, die ſich nach der franzöfiihen Botſchaft bes 
geben. „Frankreich, ſo ſagte der Marquis von 
Harcourt wird die unhedingteſte Neutralität be⸗ 
wahren; ſeine korrekte Haltung iſt das entſchie⸗ 
denſte Dementi jener Angriffe und Inſinuatio⸗ 
nen, die man im Auslande erheben mag.“ 

— Wie man aus Paris mittheilt, war der 
Herzog von Aoſta, zweiter Sohn des Königs 
Victor Emanuel, welcher ſich vor einigen Tagen 
in Paris befand, mit einer diplomatiſchen Miſſton 
bei der franzöſiſchen Regierung betraut. Der 
Herzog hatte eine Unterredung mit dem Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon und zwei Konferenzen mit 
dem Herzog von Decazes. 

— Durch den ruſſiſchen Hoͤchſtkommandi⸗ 
—— ee — 


er fort: „Ich finde keinen Schlaf, ich habe Sie 
gerufen, um ein Stündchen zu verplaudern.“ 

Das Letztere glaubte Otto bezweifeln zu 
müſſen; ſchon hatte er lange genug in des Fürſten 
Nähe gelebt, um nicht an deſſen Mienen die 
Gemüthsſtimmung zu erkennen. Der Fürſt ließ 
ihn über den wahren Grund aber auch nicht zu 
lange in Ungewißheit. 

„Otto,“ begann er, „es trieb mich an, Sie 
neulich ſelbſt in Ihrem Zimmer aufzuſuchen, — 
Sie hatten Beſuch — Kronau war bei Ihnen?“ 

„Ja, Durchlaucht!“ entgegnete Otto. 

„Sie hatten ein eigenes Thema gewählt — 
mein und meines Sohnes Namen kamen vor?“ 
fuhr der Fürſt fort. 

Der junge Mann wurde glühend roth, feine 
Verlegenheit war unbeſchreiblich groß; jetzt wußte 
er, daß Kronau ſich nicht getäuſcht, als er Geräuſch 
zu vernehmen geglaubt — der Fürſt hatte dieſes 
hinter dem Bilde verurſacht. 

„Ich habe nichts weiter als unſere Namen 
gehört,“ nahm der Fürſt wieder das Wort,, aber 
von Ihnen verlange ich mehr; ich will wiſſen, 
was man von uns ſprach.“ 

„Durchlaucht!“ warf Otto in der größten 
Verwirrung dazwiſchen. 

Des Fürſten Auge blickte ſtreng. 

„Ich will's wiſſen; — Otto, Sie dürfen 
nicht ſchweigen; — zwiſchen uns muß Offenheit 
walten. Niemanden als Ihnen habe ich mein 
* geſchenkt, Falſo verlange ich ein Glei⸗ 

es!“ 


Otto war in der peinlichſten Lage, er hatte 
Kronau Schweigen gelobt und hier verlangte 
der Fürſt Wahrheit; ſtotternd brachte er dieſe 
endlich hervor. 

„So, ſo,“ verſetzte der Fürſt, „und den 
Namen der Dame nannte er nicht?“ 

„Nein, Durchlaucht!“ 

„Und Sie haben noch keine Vermuthungen 
angeſtellt, warum ich nicht will, daß die junge 
Dame die Gattin meines Sohnes werde?“ 

„Wer kann eine andere Vermuthung haben, 


renden ift die Schifffahrt auf der Donau vers 
boten worden. 


Reichstag. 


32. Sitzung vom 28. April. 

In der heutigen Sitzung erhielt zur Be⸗ 
gründung ſeines Antrags zuerſt das Wort der 
Abg. Fhr. v. Varnbüler. Redner iſt auf der 
Journaliſtentribüne im Zuſammenhange unver⸗ 
ſtändlich; die Mitglieder des Hauſes verlaſſen 
meiſtens ihre Sitze und umſtehen die Rednertri⸗ 
büne in dichten Gruppen. Wir können daher 
nur im weſentlichen die dem Antrage beigege- 
benen gedruckten Motive zur Orientirung wie⸗ 
dergeben. Die Thatſache, daß die Zollläge für 
hochwerthige Güter nicht im richtigen Verhält⸗ 
niße zu denjenigen für die minderwerthigen fies 
hen, daß die Zollſäze nicht dem Werthe der auf 
die Zollgüter verwendeten Arbeit angepaßt ſind, 
daß ferner die beſtehenden Handelsverträge die 
ökonomiſche Freiheit der Bewegung und der Zolls 
geſetzgebung gehemmt hätten, ſowie der Umſtand, 
daß über den Einfluß der beſtehenden Zollſätze 
auf die einzelnen Induſtriezweige eine genügende 
Klarheit nicht beſtehe, ohne genaue Kenntniß 
der verſchiedenen das Erwerbsleben beeinflußen⸗ 
den thatſächlichen Verhältniſſe aber ein ſicheres 
Vorgehen in der Handelspolitik unmöglich ſei: 
alle dieſe Momente rechtfertigen nach dem An⸗ 
trage das Verlangen, daß die Regierung die Pro- 
duktions⸗ und Abſatzverhältniſſe der deutſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft unterſuche, und 
vor Beendigung dieſer Unterſuchung neue Handels 
verträge nicht abſchließe. Die allgemeinen Erwä⸗ 
gun gen des Antragſtellers und der ca. 130 Mit. 
unterzeichner ſtützen ſich, wie kaum erwähnt wer⸗ 
den braucht, darauf, daß unſere Zollgeſetzgebung 
gerechter und zweckmäßiger Beſteuerung vielfach 
nicht entſpricht, und die Leiden der Induſtrie und 
Landwirthſchaft darin weſentlichihren Grund haben. 
Präſident des Reichs kanzleramts Hofmann ziebt 
dem Vorredner zu, daß unſer Zolltarif kein ein⸗ 
heitlich gegliedertes Ganzes und in vielen Beziehun⸗ 
gen verbeſſerungsfähig ſei. Inzwiſchen werde die 
Beſſerung deſſelben durch bevorſtehenden Handels⸗ 
vertrag präjudizirt, wie der Vorredner irrthümlich 
annehme. Was die Verhandlungen mit Oeſterreich 
betrifft, ſogehe das Beſtreben im Allgemeinen dahin, 
die beſtehenden deutſchen Eingangszölle nicht zu 
ermäßigen, dagegen bei Oeſterreich auf Herab⸗ 
ſetzung feiner Zölle zu dringen. Das Haus wolle 
überzeugt ſein, daß die Verhandlungen mit voll⸗ 
ſtändiger Sachkenntniß und unter Wahrung des 
deutſchen Intereſſes geführt würden (Bravo). 

Abg. Dr. Buhl zieht unter Zuſtimmung 
der übrigen Mitantragſteller, mit Rückſicht auf 
die entgegenkommende Erklärung der Regierung 
feinen Antrag zurück Der Abg. Rickert nimmt 
den Antrag wieder auf. Dem Abg. Braun iſt 
es lieb, daß er noch Gelegenheit hat zu dieſer 
Widerlegung, damit nicht eine falſche Auffaſſung 
der Verhandlungen im Lande verbreitet werde. 
Wie man von einer entgegenkommenden Erklä⸗ 
rung der Regierung ſprechen fünne, die ſowohl 
dem Antrage ſelbſt als den Motiven widerſpro⸗ 
chen habe, ſei ihm unverſtändlich. Eine Enquete 
auf endloſer Fläche ſei ein Unding und würde 
zu den größten Konfuſionen führen. 

Der Präſ. des Reichskanzleramts Hofmann 
ſieht ſich durch die Motivirung der Wiederauf 
nahme des Antrags zu der Erklärung veranlaßt, 
daß er ſich gegen jeden einzelnen der Punkte, 
auf welche der Antrag hinauslaufe, erklären müſſe. 
Die Regierung ſei bereits im Beſitze des Mate⸗ 
— . . — 


als, daß Standesunterſchied das unüberſteigbare 
Hinderniß der Verbindung iſt?“ f 

„So halten Sie mich für den hartherzi— 
gen Vater, der um Thron und Ahnen willen 
das Herz ſeines einzigen Sohnes brechen kann?“ 

„Brechen muß mit eigenem Schmerz, Durch⸗ 
laucht, weil es die Pflicht des fürstlichen Hauſes 
fordert,“ entgegnete Otto warm. 

Der Fürſt reichte ihm die Hand. 

„Otto, warum biſt Du nicht mein Sohn?“ 
Er gebrauchte oft, wenn er mit dem jungen Manne 
allein war, die vertraute Anrede, ihn Du zu 
nennen. 

„Mit meiner Liebe und Treue für Eure 
Durchlaucht bin ich's längſt,“ entgegnete Otto, 
ein Knie vor dem Fürſten beugend, der ihn jedoch 
bat, er ſolle aufſtehen. 

„Ich bin nicht ungerecht gegen Ernſt,“ fuhr 
er dann fort, „er hat viele Vorzüge, er kennt 
zwiſchen Nein und Ja kein drittes Wort, er wird 
nichts begehen, was ſein Gewiſſen beflecken 
könnte — aber er iſt heftig und leidenſchaftlich, 
und was er einmal erfaßt hat, daran ſucht er 
zu halten und wenn's das Leben gilt. Otto 
ich kann ihm das Mädchen nicht zur Frau geben; 
— er will jetzt gewaltſam vorgehen und ich muß 
ebenfalls ſofort handeln. — Lies — Du mußt 
Alles wiſſen,“ fuhr er fort, und Otto las einen 
Brief vom Prinzen an den Vater. Er ſchrieb: 
da er jetzt wiſſe, wo ſeine Braut ſei, würde er 
auch handelnd auftreten; er werde nicht dulden, 
daß ſie dort bleibe, wo ſie jetzt ſei, noch daß ſie 
aus Verzweiflung ſich in den dunklen Mauern 
eines Kloſters begrabe; er wolle ſie beſitzen mit 
oder ohne Fürſtenthum, dies ſei ſein feſter Ent⸗ 
ſchluß, an deſſen Ausführung er ſofort gehen 
würde. 

Erſchüttert legte Otto den Brief nieder und 
der Fürſt fuhr fort: 

„Der Tollkopf iſt zu Allem fähig, und ich 
kann ihm zur Verſöhnung um keinen Schritt 
entgegenkommen; kann mir keine Ruhe mit der 
Qual meines Gewiſſens erkaufen.“ Indem der 


rials, welches für die Verhandlungen bezüglich 
der Handelsverträge nothwendig ſei, behalte ſich | 
jedoch vor, über einzelne beftimmte Punkte ſich 

noch mit Sachverſtändigen zu benehmen. Auch 

zu einer generellen autonomen Reviſion des Zoll⸗ 

tarifs werde ſich die Regierung nicht verſtehen, 

obgleich auch ſie den Tarif nicht für unantaſtbar 

halte. Aber die Regierung wolle nur wirkliche 

Verbeſſerungen, ohne an den Grundlagen etwas 

zu ändern. (Bravo!) Abg. Rickert ſieht fi durch 

die Erklärung des Staatsminiſters Hofmann ver⸗ 

anlaßt, ſeinen Antrag zurückzuziehen. Es folgen 

perſönliche Bemerkungen. Heiterkeit erregt eine 

Bemerkung des Abg Bamberger über Aeußerun⸗ 

gen des Abg. von Kardorff, daß er ſolche in 

Blättern zu finden pflege, die er nicht leſe. 

Nächſter Gegenftand iſt: Zweite Berathung 
des Geſetz⸗Entwurfs betr. die Unterſuchung von 
Seeunfällen. Das ganze Geſetz wird im Ger 
ſammtabſtimmung ohne Diskuſſion faſt einſtimmig 
angenommen. 

Das Geſetz für Elſaß⸗Lothringen betr. Ab: 
änderung des Geſetzes über die Weinſteuer vom 
20. März 1873 wird nach dem Referate des 
Abg. Dr. Buhl in ſeinen einzelnen Paragraphen 
ohne Diseuſſion angenommen. 

Das Haus geht zur zweiten Berathung des 
Landeshaushalts⸗Etats von Elſaß“⸗ Lothringen 
p 1878 über. Zu Cap. 1. (Forſtverwaltung) 
Tit. 1. haben die Abg. Simonis und Gen. den 
Antrag geſtellt, den Herrn Reichskanzler zu erſu⸗ 
chen, daß in Zukunft die Ortszulagen mindeſtens 
in demſelben Maße für die Beamten des Kan» 
des reduzirt werden, wie es für die Beamten 
des Reichs inſonderheit für die Eiſenbahnbeam⸗ 
ten geſchehen. Der Antragſteller motivirt dies 
ſen Antrag in ausführlicher Weile. Der Belar 
gerungszuſtand und die Ortszulage hänge ſehr 
genau zuſammen. 

Der Abg. Freiher von Stauffenberg be 
merkt zur Sache ſelbſt, daß das Syſtem der 
Ortszulagen in finanzieller Hinſicht günſtig ſei, 
da durch dasſelbe der Penſionsfonds weniger be 
laſtet werde. 

Unterſtaatsſekretär Herzog weiſt durch Zah⸗ 
len nach, daß die Controllandesverwaltung gegen 
die franzöſiſche erheblich weniger koſte. Am 
Schluſſe ſeiner Rede ſpricht er den Wunſch aus, 
daß die Herren dafür wirken möchten, daß ſich 
in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt ein Nachwuchs einhei⸗ 
miſcher Beamten bilde. 

Abg. Windthorſt⸗Meppen ſtimmt dieſem 
letzteren Wunſche bei, ſucht aber in anderen Pun— 
ten den Vorredner zu widerlegen. Nach einer 
Replik des Unterſtaatsſekretär Herzog wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag abgelehnt. 

Die Sitzung wird auf Montag vertagt. T. 
O. Etat f. Elſaß⸗Lothringen. Geſetzentw. betr. 
den Zeugnißzwang. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


B Zͤ—— ...... 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. Aus Wiesbaden 
wird gemeldei: Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
im Laufe des geſtrigen Tages zahlreiche Beſuche 
und erſchien Abends im Theater. Heute Vor— 
mittag nahm derſelbe Vorträge entgegen und trat 
um 11 Uhr 25 Minuten die Reiſe nach Karls 
ruhe an. In Darmſtadt machte der Kaiſer der 
großherzoglichen Familie einen Beſuch und ſetzte 
nach einem Dejeuner bei dem Prinzen Ludwig 
um 2½ Uhr die Reiſe nach Karlsruhe fort. 
Der Keonprinz war Vormittags um 9 Uhr in 
Darmſtadt eingetroffen und bei dem Prinzen 
BB ññ ; 


Füiſt das ſagte, bedeckte fein Antlitz auch 
ſchon eine fahle Bläſſe. „Du muß jetzt mehr 
erfahren, Otto,“ ſprach er mit faſt gebrochener 
Stimme — „neige Dich zu mir, ſchwöͤre, daß das, 
was Dein Ohr jetzt hören ſoll, mit Dir zu Grabe 
eht.“ 


Otto legte die Hand auf fein Herz: 

„Ich ſchwoͤre es, Durchlaucht.“ 

„So wiſſe: das Mädchen, das Ernſt zum 
Weibe begeht, iſt — iſt meine Tochter!“ 

Das letzte Wort kam nur noch unverſtändlich 
heraus, der Fürſt war beſinnungslos. 

Olto wagte nicht zu klingeln. Er erinnerte 
ſich, daß der Fürſt ein Flacon beſaß, das ihm 
bei ähnlichen Zuſtänden ſchon geholfen; er fand 
ed und rieb ihm mit der Flüſſigkeit Stirn und 
Schläfe. Im Moment that das Wirkung, der 
Fürſt regte ſich. Otto kniete zu ſeinen Füßen 
und beobachtete ihn. 

„Wie iſt mir — was iſt geſchehen? fragte 
der Fürſt, matt die Augen aufſchlagend. „Ah, 
Sie ſind bei mir, Otto — und zu meinen Füßen, 
mit Thränen in den Augen? Ja, warum das?“ 
fuhr er fort, da Otto ſeine Rührung nicht ver- 
bergen konnte. „Mein Leiden iſt nicht mehr zu 
heben. Doch an's Sterben ſoll's noch nicht gehen. 
Sei ruhig! Jetzt beſinne ich mich — ich weiß, 
mein Zuſtand hat mich ſchwach gemacht, ich ent« 
deckte Dir, was außer mir nur noch ein Menſch 
auf Erden weiß. Otto, Otto! bewahre mein 
Geheimniß.“ 

„Durchlaucht, das genügt nicht, hier muß 
etwas geſchehen, das kommende furchtbare Ereig⸗ 
niſſe verhindert.“ 

„Du allein kannſt helfen! — Du haſt mir 
einſt mein Leben gerettet — rette mir jetzt meine 
Ehre!“ 5 
„Alles, was ich vermag, will ich daran ſetzen! 
Nur das Mittel?“ 

„Nimm meine Tochter zum Weibe!“ 

Otto ſchellte empor, er glaubte, der Boden 
unter ſeinen Füßen beginne zu wanken; eine 
wilde, raſende Angſt erfaßte ihn und ſchnürte 


Ludwig abgeſtiegen. Er ſetzte um 11 Uhr die 
Reiſe nach Karlsruhe fort. 8 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat über 
die Reichstagswahl im 9. Wahlkreiſe der Provinz 
Hannover ſchriftlichen Bericht erſtattet. Da bei 
der Reichstagswahl vom 10. Januar kein Kandi⸗ 
dat die abſolute Majorität erreichte, wurde auf 
den 25. Januar eine engere Wahl angeſetzt, 
bei der 18,036 Stimmen abgegeben wurden. 
Von letzteren hat der Landesskonomierath Span⸗ 
genberg 9019, der Oberapellationsrath a. D. 
v. Lenthe 9017 erhalten. Der erſtere iſt daher 
mit einer Majorität von 2 Stimmen gewählt. 
Er iſt als gewählt proklamirt, hat die Wahl an» 
genommen und feine Wählbarkeit vorſchriftsmäßig 
nach gewieſen. Bei dem Vorhandenſein von uns 
ültigen und zweifelhaften Stimmen, von denen 
N nicht feftfteilen läßt, auf welchen Kandidaten 
ſie gefallen ſind, erſcheint es nicht konſtatirt, ob 
bel der am 25. Januar d. J. ſtattgehabten en⸗ 
geren Wahl der Landes⸗Qekonomierath Spangen⸗ 
berg oder der Oberapellationsgerichtsrath von 
Lenthe die Majorität erhalten hat. Demnach 
beantragt die Wahlprüfungskommiſſion einſtimmig 
der Reichstag wolle beſchließen: die Wahl des 
Landesökonomieraths Spangenberg in Hameln 
im 9. Wahlkreiſe der Provinz Hannover für un⸗ 
gültig zu erklären. 

— Wie ſchon in der Reichstagsſitzung vom 
2. März d. J. zur Sprache gekommen, iſt bei 
den Ausgaben der königlich württembergiſchen 
Militärverwaltung, regelmäßig, auch bei den nicht 
in das folgende Jahr übertragbaren Etatspoſi⸗ 
tionen, der ganze nach Abzug der Iſt⸗Ausgabe 
verbleibende Betrag des Etats⸗Solls als Reſt⸗ 
ausgabe verrechnet worden. In Bezug hierauf 
iſt in der Rechnungskommiſſion des Reichstags 
die folgende Erklärung ſeitens des königlich 
württembergiſchen Bevollmächtigten abgegeben 
worden: Es ſei hier nach dem ſonſt bezüglich der 
Regulirung des Reſten⸗Solls beſtehenden Grund» 
ſatze deshalb vorläufig nicht verfahren worden, 
weil über die rechnungsmätzige Behandlung der 
Erſparniſſe im Sinne der Mililärkonvention bei 
Aufſtellung der Ueberſicht noch keine Vereinba— 
rung getroffen geweſen ſei. Es fei fo, wie ge⸗ 
ſchehen, nur deshalb verfahren worden, weil vor 
dem Finalabſchluß für 1875 es an der aus⸗— 
reichenden Zeit zu den Verhandlungen mit dem 
Reichskanzleramte gefehlt habe. Das königlich 
württembergiſche Kriegsminiſterium ſei ſich be- 
wußt geweſen, daß es in der Sache nicht einſei⸗ 
tig vorgehen und einen definitiven Schritt nicht 
thun könne. Ein ſolcher ſei aber auch nicht 
geſchehen. Erſt die allgemeine Rechnung über 
den Reichshaushalt des Jahres 1876, welche nach 
Abſchluß der Reſtperiode pro 1875 aufgeftellt 
werde, könne das definitive Reſultat darſtellen, wie 
auch bei anderen Verwaltungen erſt nach dem 
Abſchluß der Reſtperiode die definitive Ab⸗ 
führung der Erſparniſſe ſtattfinde. Die fragliche 
Maßnahme ſei alſo nur eine vorläufige, nach 
keiner Richtung vorgreifende geweſen und von 
dieſem Geſichtspunkte aus würde es gegenwärtig 
auch ſtatthaft ſein, dieſe Angelegenheit als cura 
posterior anzuſehen und im Hinblick auf die 
Erklärung des Präſidenten des Reichskanzleramts 
(in der Reichstagsſitzung vom 2. März d. J.) 
zunächſt den Austrag der bereits im Gange be⸗ 
findlichen Verhandlungen abzuwarten, welche 
nach dieſer Erklärung vorausſichtlich zu einer 
Erledigung in Güte führen würden. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 28. April. Die 
„Preſſe“ erfährt aus Belgrad von geftern Abend: 
Bis jetzt iſt hier von einer beabſichtigten Aktion 
des bei Widdin ſtehenden türkiſchen Korps gegen 
Serbien Nichts bekannt. Im Negotiner Kreiſe 
ſteben die Truppen des Oberſten Horvatovics für 
alle Fälle bereit. Ebenſo hat auch das Kriegs 
miniſterium Vorkehrungen für alle Eventualitä⸗ 
ten getroffen, doch iſt bisher noch keine auf eine 
Aktion deutende Ordre ausgegeben. 

— Die Interpellation Simony's im Peſter 
Abgeordnetenhauſe hat der Miniſterpräſident 
Tisza ziemlich lakoniſch dahin beantwortet, daß 
die Politik der Regierung in Bezug auf den 
Orient unverändert dieſelbe geblieben ſei und 
bleiben werde. 

— Wien, 28. April. Nach telegr. Meldung 
aus Bukareſt an die „Polit. Corr.“ beabſichtigt 
die Regierung in der Kammer einen Geſetzent⸗ 
wurf einzubringen, wonach die Verfaſſung ſus⸗ 
pendirt und der Fürſt mit diskretionärer Gewalt 
ausgeſtattet werden ſoll. Ferner ſollen die Kriegs⸗ 
rüſtungen im größten Maßſtabe durchg führt were 
den. — Von Siliſtria werden Bewegungen 
größerer türkiſcher Truppenkörper gemeldet. 
Nach einem der genannten Korreſpondenz aus 
Belgrad von geſtern Abend von offizieller Seite 
zugegangenen Telegramm hätte die ſerbiſche Re⸗ 
gierung bis dahin noch keinerlei Mittheilung von 
der Pforte erhalten über eine beabſichtigte Ber 
ſetzung ſerbiſchen Gebietes oder über eine Ber 
nutzung deſſelben zu militäriſchen Operationen. 
Ebenſowenig ſei von den ſerbiſchen Kommandans 
ten irgendwelche Bewegung türkiſcher Truppen 
gegen ſerbiſches Gebiet wahrgenommen worden. 

Frankreich. Paris, 26 April. Die 
Aufregung, welche die Rede des Grafen von 
Molkte im erſten Momente verurfaht hat, iſt 
längſt einer nüchternen Betrachtung der Dinge 
gewichen. Der „Sieele“ ſchreibt heute: „Als wir 
das telegraphiſche Reſumé der Rede laſen, hatten 
wir Mühe, die Aufregung zu begreifen, welche 
die Rede in einer gewiſſen Welt verurfacht hat. 
Die Lektüre des vollſtändigen Textes hat unſeren 
erſten Eindruck nidt modifiizirt — im Gegen⸗ 
tbeil. Wir konnen nicht das Mindeſte in dieſer 
Rede ſehen, was uns glauben machen konnte, 
daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich aufgehört hätten, friedlich zu ſein. 
Kein Menſch in Europa kann verkennen, daß die 
gegenwärtige Form der Regierung in Frankreich 
die ernſthafteſte Garantie des Friedens iſt, welche 
wir unſeren Freunden und unſern Widerſachern 
geben können. Kein dynaſtiſcher Ehrgeiz, kein 
Intereſſe der Familie noch der Raſſe kann uns 
von dem abwendig machen, was wir wollen. 
Wir haben keine Kaiſerin, welche „ihren Krieg“ 
für ſich hat, keinen kaiſerlichen Prinzen, den wir 
auf dem Schlachtfeld zeigen könnten. Frankreich 
iſt Meiſter ſeiner ſelbſt.“ Wie die „Correſpon⸗ 
dence Univerſelle“ hört, hat Herr Thiers von 
einer hohen Perſönlichkeit aus der Umgebung des 
Kaiferd Wilhelm einen Brief empfangen, worin 
gegen die Auslegung, welche gewiſſe Organe der 
franzöſiſchen Preſſe der Rede des Grafen Moltke 
gegeben hätten, entſchieden proteſtirt wird. Deutſch⸗ 
land habe keine vorgefaßte Meinung gegen Frank⸗ 
reich. Wenn Graf Moltke von der militärischen 
Situation Frankreich's geſprochen habe, ſo war 
es nur um die Maßregeln ſeiner Regierung zum 
Zweck der Defenſive zu rechtfertigen. — Midhat 
Paſcha wird ſich nach Marſeille begeben, um auf 


ſeine Bruſt zuſammen; kalter Schweiß bedeckte 
ſeine Stirn; er brachte mühſam die Worte 
hervor: 

„Unmögtich, Durchlaucht! Wenn die Dame 
von ihrer wahren Abkunft nichts weiß, jo wird 
fie Seiner Durchlauch, dem Prinzen, Treue be⸗ 
wahren, fie wird ſich weigern — “ 

„Sie wird gehorchen!“ ergänzte der Fürſt. 

Eine Pauſe der entſetzlichſten Stille trat 
für Otto von Sandorf ein. Der Fürſt war zu 
matt, er konnte bei'm dunklen Schein der Ampel 
weder die Bläſſe noch den Kampf in Sandorf's 
Antlitz ſehen, und fuhr daher langſam fort: 

„Als Deine Gattin iſt Agathe für Ernſt 
verloren, mag er dann raſen — mag er toben 
— die Zeit wird ſeinen Schmerz heilen, er wird 
zur Einſicht kommen, wenn ich nicht mehr bin.“ 

„Agathe?“ — preßte Otto hervor. 

„Ja, Deine Couſine Agathe, die Tochter 
eines Engels, deſſen Liebe ich einſt zu erwerben 
ſuchte und die ihr ein frühes Grab bereitet 
hat.“ — 

„Durchlaucht!“ rief Otto, „ich, der arme 
Sekretär, kann nicht um die Hand einer Grafen⸗ 
tochter werben; was würde die Welt dazu 
ſagen?“ 

„Jeder Vermuthung werde ich vorbeugen 
Der Hofrath Baron von Sandorf kann um eine 
Comteß Rüdenthal werben; Otto, Du biſt der 
einzige Anker, an den ich unglücklicher Mann 
mich klammere; — laß mich eine Jugendſünde 
nicht ſo theuer büßen; — gieb mir Antwort! 

Der Fürft ſchien wieder der Beſinnungs⸗ 
loſigkeit nabe zu fein aber diesmal kniete Otto 
nicht vor ihm, rieb ihm nicht Stirn und Schläfe, 
ſondern faßte, ſelbſt der Sinne kaum mächtig, 
nach der Klingel, die den alten Kammerdiener 
Anton herbeirufen ſollte. 


8. Kapitel. 


Eine erzwungene Vermählung. 
Sandorf war nach ſeinem Zimmer zurückge⸗ 


kehrt, aber es wäre vergeblich, geweſen, ihn zu 
fragen, auf welchem Wege er dahin gekommen. 
Er erinnerte ſich nicht mehr, daß der Fürſt ſeinen 
Namen noch gerufen, daß Anton auf den Klingel⸗ 
ruf herbeigeeilt war, er fühlte nur eine dumj fe 
Schwere in Kopf und Körper, er fürchtete, auf⸗ 
zublicken und alle bekannten Gegenſtände zu er⸗ 
kennen, die ihm ſagten: Du haſt nicht geträumt, 
Du wachſt. — Und das konnte nicht ſein, er lag 
unter det Macht eines bedrückenden Traumes, 
und wenn dieſer ſchwand, dann war es heller Tag 
und alle Angſt vorüber. 

„Gewiß habe ich nur geträumt, denn was 
hat ſich verändert?“ rief er endlich doch umher⸗ 
blickend, „dort liegt noch der Brief, den ich an 
Hertha ſchrieb und den ich vollenden wollte, bis 
Kronau zu mir kam. Ich habe ja an Hertha 
geſchrieben, daß Agathe ſic als Schweſter will⸗ 
kommen heißen werde. Hertha, Dir ſoll ich ent⸗ 
ſagen, — Du ſchuldloſes Herz ſollſt brechen? 
Mein Herz ſoll ich verbluten laſſen und ein Weib 
nehmen, das mich nicht liebt, dem ich ſelbſt nichts 
geben kann, — denn jede Fieber meiner Seele 
gehört Dir, Hertha! Dein Beſitz allein kann 
mir das Leven zu einem Paradieſe machen, und 
eine kalte Agathe ſollte Deine Stelle einnehmen? 

— Du holde, füge Blume ſollſt welken; — 
Du, deſſen Früblingsmorgen an meiner Bruſt 
erwachte? 

So rief er und ſchiug in wilder Verzweif⸗ 
lung die Hände vor fein Geſicht. Sehnſüchtiger 
als in dem Augenblicke, wo er die Geliebte ver⸗ 
lieren ſollte, hatte er ihrer nie gedacht. 

„O, mein Gott, muß ich jetzt nicht die 
Schuld meiner Feigheit büßen, warum hatte 
ich nicht den Muth ſchon früher, dem Fürſten 
meine Verlobung zu bekennen; — würde er jetzt 


fo herzlos ſein und ein ſolches Opfer von mir. 


gefordert haben?“ 
ortſetzung folgt.) 
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den erſten Wink bereit zu fein, ſich nach feiner 
Heimath einzuſchiffen. Der Ex⸗Großvezier ſoll 
aus Conſtantinopel Nachrichten erhalten haben, 
welche feinen Ausſichten günſtig find. 

Paris, 27. April. In dem heutigen Mi⸗ 
niſterkonſeil hat der Herzog Decazes dem Vernehmen 
nach das Cirkularſchreiben zum Vortrag gebracht, 
in welchem die Neutralitätspolitik auseinander 
geſetzt wird, die die franzöſiſche Regierung der 
Orientfrage gegenüber beobachten will. Das 
Cirkular fand die allſeitige Zuſtimmung der übrigen 
Kabinetsmitglieder und ſoll mit dem Gelbbuch 
den Kammern bei deren Wiederzuſammentritt 
vorgelegt werden. 

Großbritannien. London, 28. April. 
An „Lloyds“ wurde heute telegraphirt: Vor 
dem Galatzer Hafen kreuzen ſeit heute die türki⸗ 
ſchen Panzerſchiffe. Zahlreiche ruſſiſche Truppen⸗ 
abtheilungen ſind durch Galatz paſſirt. Die neu⸗ 
tralen Schiffe dürfen nach einem zur Kompleti⸗ 
rung ihrer Ladung geeigneten Zeitraum die Wei⸗ 
terreiſe antreten, flußaufwärts darf von morgen 
ab kein Schiff mehr gehen. 

Rußland. Im Lager von Kiſcheneff waren 
der Groß türſt Wladimir und auch General Tſcher⸗ 
najeff am 27. April eingetroffen. Aus allen 
Theilen des Landes meldet man die Darbringung 
großer Opfer Seitens der Bevölkerungen zur 
Einrichtung von Spitälern und deren Ausrüſtung. 

— Die „Moskauer Zeitung? beſpricht die 
in Ausſicht genommene Ernennung des Prinzen 
Reuß für den deutſchen Boiſchafterpoſten in Kon⸗ 
ſtantinopel und bemerkt, dieſelbe bezeuge die 
freundliche Geſinnung Deutſchlands gegen Ruß⸗ 
land. Prinz Reuß, ein Verwandter des peters, 
burger Kaiſerhofes, werde nicht ohne beſtimm ⸗ 
ten Zweck und am allerwenigſten zu ruſſenfeind⸗ 
lichen Zwecken nach Konſtantinopel geſendet. 

Petersburg, 27. April. Einer amtli⸗ 
chen Bekanntmachung zufolge iſt der Transport 
für die Bedürfniſſe der Armee geregelt und der 
Eiſenbahnverkehr ſowohl für Perſonen, wie für 
Güter wieder hergeſtellt. 

Ode ſſa, 28. April. Krementſchug iſt durch 
einen Auskritt des Dniepr gänzlich überſchwemmt. 
Faſt alle Bewohner, 20,000 an der Zahl, ſind 
obdachlos. 

— Bei Petersburg iſt am 28. der Eisgang 
der Neva eingetreten. 

Türkei. Bukareſt, 27. April. Geſtern 
find zwei türkiſche Monitors mit je fünf Ge⸗ 
ſchützen behufs Sondirung des Szereth bis an 
deſſen Mündung vorgedrungen. Die ruſſiſche 
Armee fährt fort, ſich bei Barboſchi zu konzen⸗ 
triren. In Braila ſind Nachmittags 500 Ruſſen 
eingerückt. — Die Eiſenbahnſtrecken Jaſſy⸗Tir⸗ 
gulu und Dohalska⸗Paskany find in Folge von 
eberſchwemmungen unfahrbar. 

Konftantinopel, 27. April. Die Ruſſen 
haben Giurgewo beſetzt, ein Zuſammenſtoß mit 
denſelben an der Donau hat aber nicht ſtattge⸗ 
funden. (Giurgewo liegt an der Donau der 
türkiſchen Stadt Ruſtſchuk gegenüber; hier endet 
die von Bukareſt zur Donau führende Bahn, 
während von Ruſtſchuk die Bahn nach Varna 
ihren Ausgang nimmt. A. d. R.) — Gegen 
Montenegro haben dem Vernehmen nach der 
Kommandant von Skutari und der Oberbefehls. 
haber in der Herzegowina gleichzeitig ihre Offen⸗ 
ſivbewegung begonnen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ über Rom ge⸗ 
meldet wird, habe die neuſte ägyptiſche Poſt die 
Nachricht gebracht, der Abſchluß des Friedens 
zwiſchen Oberſt Gordon und dem Könige von 
Abeſſinien ſei durchaus nicht als definitiv anzu⸗ 
ſehen. Zur Armee des Sultans ſeien bisjetzt 
5000 Aegypter abgegangen, der Kriegsminiſter 
rüſt« dazu fernere 20,000 Manu aus. Baar 
ſind an die Pforte 20,000 Lire geſandt. — In 
Bukareſt hat das bulgariſche Comittee einen Auf- 
ruf, die Ruſſen als Befreier zu empfangen und 
eine Adreſſe an den Kaiſer Alexander zu richten, 
erlaſſen. 

—— BBB 


Provinzielles. 


Marienwerder, 27. April. Dem Pro- 
vinzial⸗Landſchafts⸗Sekretär Leonhardt hierorts 
iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
der Kronen Orden 4. Klaſſe verliehen und dem⸗ 
ſelben am Dienſtag durch Herrn Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Körber überreicht worden. 

Danzig, 28. April. Die Einverleibung 
der bisherigen Ortſchaft Strohdeich auf dem lin⸗ 
ken Weichſelufer (einſchließlich des Terrains links 
der Motlau) in den Gemeindebezirk Danzig iſt 
jetzt auch erfolgt. Danzig rückt damit in die 
Reihe derjenigen Städte ein, welche über 200,000 
Einwohner zahlen, da einſchließlich Strohdeichs 
ſich unſere Einwohnerzahl auf ca. 102,000 be⸗ 
laufen dürfte. 

— Vor einigen Wochen erhielt die Polizei 
die Nachricht, daß der Student der Medizin 
Krüger, Sohn des Maurermeiſters Krüger, ſich 
in Straßburg, woſelbſt er ſtudirte, durch einen 
Schnitt in den Hals entleibt hat. Vor der un⸗ 
ſeligen That hat Krüger einen Brief an den 
Freund ſeines Vaters, Dr. Oelſchläger hierſelbſt, 
geſchrieben, worin er mittheilt, daß er ſeit eini» 
ger Zeit eine erhebliche Abnahme ſeiner Geiſtes⸗ 
kräfte wahrgenommen, die ſich zu Zeiten bis zu 
völliger Abweſenheit ſteigere; er werde nie im 
Stande ſein, die Praxis zum Wohle ſeiner Mit⸗ 
885 auszuüben, und darum ſuche er den 

od. 

Königsberg, den 28. April. Der hieſigen 
Poſt⸗Verwaltung paſſirte geſtern der unangenehme 
Irrrthum, daß der nach hier beſtimmte Poſtbeu⸗ 
tel mit dem nach Petersburg beſtimmten verwech⸗ 


jelt wurde. Man hoffte noch in Eydtkuhnen den 
Rücktauſch bewerkſtelligen zu können. 

— In Bromberg erbängte ſich dieſer Tage 
in den Anlagen an der Schleuſe ein vierzehn 
jähriger Knabe, weil — er am Tage vorher 
Streit mit ſeinem Bruder gehabt. 

-- Snowraclaw 29. April. (O. C.) 
Der am 26, und 27. d. Mts. hierſelbſt abge⸗ 
haltene Pferdemarkt war gut beſucht. Aufge⸗ 
trieben waren über 600 Pferde theils aus dem 
diesſeitigen, theils aus andern Kreiſen. Auch 
aus Weſtpreußen waren Pferde geſtellt worden. 
Händler waren aus verſchiedenen größeren Städ- 
ten gekommen, aus Berlin, Köuigäberg Dresden 
und anderen Orten. Anweſend war auch Herr 
Molling, der den General⸗Debit für die Pferde 
looſe übernommen hatte. Verkauft wurden ca. 
120 Pferde, theils an Händler, theils an das 
Comité zur Verlooſung. Gezahlt wurden 
Preiſe von 600 — 2700 Ar. Die meiſten 
der aufgetriebenen Pferde wurden nach Gneſen 
zum Woyciechmarkte, der morgen ſtattfindet, über⸗ 
geführt. Der Markt fand auf dem hieſigen 
Kaſernenhofe ſtatt. — Auf dem Marktplatz 
wurde von der hieſigen Militärkapelle an beiden 
Marktagen concertirt. Die Verlooſung fand am 
Nachmittag des 27. ſtatt. Verlooſt wurden eine 
Equipage mit 4 Pferden und 40 andere Pferde. 
Die Betheiligung des Publikums war eine recht 
lebhafte. Das Wetter war günſtig, wenigſtens 
gingen beide Tage ohne Regen vorüber. — In 
der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. wurden der 
Wittwe Chriſt aus ihrer verſchloſſenen Waſch⸗ 
küche mittelft Einbruchs verſchiedene Waſchgegen⸗ 
ſtände entwendet, die Diebe ſind bis dahin noch 
nicht ermittelt worden. — In der am 26. d. 
Mts. abgehaltenen General⸗Verſammlung des 
hieſigen Männer⸗Turnvereins wurde zur Ergän ⸗ 
zung des Vorſtandes bis zum 1. Oktober d. J. 
gewählt: Poſthalter Milde als Stellvertreter. 
Vorſitzender Goldarbeiter Loewinſohn als Turn⸗ 
wart; als Lokal für die Turnübungen wurde 
nach wie vor das Löwinſohnſche Etabliſſement 
beſtimmt. 

Poſen, 28. April. Graf Ledochowski hat 
im Krakaner „Czas einen Brief an den Probſt 
Czerwinski in Zirke erlaſſen, welchen der „Kurher 
Poznanski“ inhaltlich mitzutheilen verſpricht. Der 
Graf titulirt Herrn Czerwinski einfach „Vikar 
von Zirke.“ 

Samter, 27. April. Geſtern traf hier die 
Nachricht ein, daß der Bürgermeiſter Fritz iu 
Zirke plötzlich ſeines Amtes enthoben worden ſei, 
weil er nicht gegen Verſammlungen der Ultra- 
montanen energiſch eingeſchritten. Bürgermeiſter 
Fritz ſtammt aus Samter, war bereits 40 Jahre 
lang zur allgemeinen Zufriedenheit Bürgermeiſter 
in Zirke und findet feine Entfernung vom Amte 
hier die aufrichtigſte Theilnahme. Man wundert 
ſich über das raſche Vorgehen gegen denſelben 
umſomehr, als er ſtets bei ſeinen Vorgeſetzten 
gut angeſchrieben wor, mehrere Kreiſe im Pro⸗ 
vinziallandtage vertrat und von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ſogar vor einigen Jahren mit dem rothen 
Adlerorden dekorirt wurde. (Y O. 3.) 


Die Donaulinie. 


Iſt einerſeits der breite große Strom, die 
Donau, ein bedeutendes Hinderniß zu ſchleuniger 
Invoſion der ruſſiſchen Heere nach Bulgarien, 
ſo find dies die am linken Ufer gelegenen tür⸗ 
kiſchen Feſtungen nicht minder. 

Ein öfterr. Genie⸗Offlzier, Alfred Meyer, 
ſtellt dieſelben in einem beſondern Werke des 
Ausführlichen dar und entnehmen wir aus dem⸗ 
ſelben Folgendes: Widdin iſt circa 48 Kilome⸗ 
tet abwärts der Timok⸗Mündung, hart am rech⸗ 
ten Donauufer gelegen und ſpeirt außer der 
Straße aus dem Timokthale auch jene von Kra⸗ 
jowa nach Sophia ſo wie die Waſſerſtr ße des 
Stromes, welcher bei ihr eine ſüdweſtliche Rich⸗ 
tung bat. Widdin iſt eine größere Stadt von 
forlifikatoriſchen Anlagen eingeſchloſſen. Die 
innere eigentliche Stadt und F ſtung trägteinen 
zuſammenhängenden Befeſtigungsgürtel perma⸗ 
nenten Siyls, deſſen Mauern an der der Do⸗ 
nau zugekehrten Seite direkt von dieſem Fluß 
beipült werden. An die anderen, gleichſam ein en 
Halbmond bildenden „ronten ſchließen ſich au⸗ 
ßerhalb die Vorſtädte an. Dieſe find wieder 
von einer zweiten, einen flüchtigen Charakter 
tragenden befeſtigten Linie umgeben, deren An⸗ 
ſchlüſſe an die Donau durch je eine permanente 
Redoute geſichert find. Die eigentliche Feſtung 
liegt auf einem etwas erhöhten Terrain und do⸗ 
minirt die weiter vorliegende Wieſenfläche wie 
auch das jenſeitige Ufer und die zwiſchenliegen . 
den Inſeln. Die ſägeförmige Waſſerfront iſt 
1700 Schritte lang, die ſieben Landfronten ſind 
baſtionirt. Die Vorſtädte werden durch ein ein⸗ 
faches ausgehobenes Wallwerk umſchloſſen. 

Die kriegsmäßige Beſatzung erfordert 10000 
Manu, dee Armirung beträgt 450 Geſchütze meiſt 
alten Kalibers, doch ſollen drei Batterien Krupp⸗ 
Kanonen binzugekommen ſein. Ihr gegenüber, 
2 Kilometer ſtromaufwärts liegt am Rande einer 
hügeligen Terraſſe auf rumäniſchem Boden Ka⸗ 
lafat, ein kleiner Ort, welcher durch eine große 
Sternſchanze vor ihm und durch doppelte Wälle 
im Halbkreiſe bis zur Donau gedeckt iſt. Zwi⸗ 
ſchen Widdin und Kalafat liegt eine ſchmale 
lange Inſel, die ebenfalls mit Schanzwerken ver⸗ 
ſehen iſt, dem Widdiner Ufer näher und mit 
Kalafat durch eine Pontonbrücke verbunden wer⸗ 
den kann. Stromaufwärts von Widdin giebt 
es mehrere alte verwahrlofte Schanzwerke. 

Rahowa, gegenüber der Einmündung des 
Schyle auf dem linken Donauufer gelegen, bat 
keinen fortififatoriihen, wohl aber einen militä · 


riſchen Werth, in dem die Donau hier nur in einem 
Arme beſteht und die an einem ſteilen Berg⸗ 
fuße aus der Befeſtigung auf denſelben gerich⸗ 
teten Geſchütze denjelben vollſtändig beherrſchen. 
Die Befeſtigung iſt ein vierſeitiger baſtionirter 
Umriß mit ca. 80 Meter Seitenlänge und vor ⸗ 
liegendem ſehr tiefen, 10 Meter breiten Graben, 
außerdem aus einigen kleinen verfallenen Ver⸗ 
palliſadirungen aus früheren Kriegen. 
Nikopolis, dem Einmündungspunkte der Aluta 
gegenüber iſt ein Schloß und ſehr mangehaft be ⸗ 
feſtigt, doch eine nach neueren Grundfägen erbaute 
Batterie erhöht ihren Werth einigermaßen. Sie 
bedarf 34000 Mann. Aehnlich wie Kalaf at Wid⸗ 
din, liegt ihr Turna auf rumäniſchem Ufer gegenüber. 
Siſtowa, etwa 34 Kilometer ſtromabwärts ger 
legen iſt ein Kaſtell mit wenig wichtigen Erd⸗ 
werken. 
Ruſtſchuk, an der Einmündung des Lom 
in die Donau gelegen, ſperrt die Kommunikation 
von Varna⸗-Schumſa und Tirnowa nach Buka⸗ 
reſt, darunter auch die Eiſenbahnlinien Varna⸗ 
Schumla⸗Bukareſt und weiter nördlich, jo wie 
die Waſſerſtraße der Donau, deren Lauf bei der 
Feſtung nach Nordoſt gerichtet iſt. Die Stadt 
Ruſtſchuk iſt als Hauptort des Donau- Vilajets 
von noch größerer Bedeutung als Widdin, befin⸗ 
det ſich auch in Betreff der Hilfsquellen in viel beſ⸗ 
ſeren Verhältuiſſen. Sie liegt am Rande eines ge⸗ 
gen Süden aufſteigenden Hochplateau, das mit ſteilen 
Lehmwänden zur Donau abfällt, gegenüber am 
linken Donauufer befindet ſich die mit alten 


Werken umgebene Stadt Giurgewo, die als 
Brückenkopf eine ähnliche Bedeutung wie 
Turna und Kalafat hat. Zwiſchen Ruſt⸗ 


ſchuk u. Giurgevo wird die Donau durch eine 
ſchmale, ca. 700 Schritte lange Inſel in zwei 
Arme getheilt, deren breiter längerer an Ruſt⸗ 
ſchuck vorüberfließt. (Fortſ. folgt.) 


Loc ales. 


— Eiebhaber-Theater. Die Wiederholung der als 
2. Nr. in dem Cyclus von Dilettanten⸗Vorſtellungen 
zur Aufführung gebrachten 3 einactigen Bühnen⸗ 
Dichtungen ging am Sonnabend den 28. April mit 
erfreulichem Erfolge von Statten. Das Haus war 
allerdings nicht ſo ſtark gefüllt wie bei der erſten 
Aufführung, aber doch recht gut beſetzt, ſo daß auch 
der materielle Erfolg ein recht dankenswerther ge⸗ 
nannt werden muß. Die Leiſtungen der geehrten 
Mitwirkenden haben auch bei der Wiederholung min⸗ 
deſtens gleiche Anerkennung verdient, wie bei der 
erſten Darſtellung, übertrafen dieſe ſogar noch in 
mehreren Momenten und auch im raſcken Zuſam⸗ 
menſpiel. Die Bemerkung, die in Nr. 97 d. Ztg. 
über die Dilettanten gegenüber nicht angemeſſenen 
lauten Beifallsbezeugungen gemacht wurde, hat zwar 
bei einem Theile des Publikums Beachtung gefunden, 
aber leider nur bei einem Theile, während eine an⸗ 
dere Partie ſich auch diesmal zu ſolchen unter dieſen 
Umſtänden doch entſchieden falſch angebrachten — 
Kundgebungen fortreißen ließ. 

— Horddenifhe Zänger-Beſellſcha ft. Nach einer hier⸗ 
her gelangten Auzeige des Leiters der Norddeutſchen 
Liederſänger, des Herrn Direktor Strack gedenkt 
derſelbe mit ſeinen Genoſſen im Laufe dieſer Woche 
hier, wo er und die Leiſtungen der von ihm dirigir⸗ 
ten Sänger⸗Geſellſchaft bereits durch mehrfaches Auf⸗ 
treten bei dem Publicum bekannt und beliebt ſind, 
einzutreffen und mehrere Concerte zu geben. Nach 
der Mittheilung des Herrn Strack zählt die Geſell⸗ 
ſchaft jetzt mehrere brillante neue, hier noch nicht 
aufgetretene Kräfte. 

— Dienſtboten- Belohnung. Bei der diesmaligen 
Prämien⸗Vertheilung des Frauenvereins zur Be⸗ 
lohnung treuer weiblicher Dienftboten find 11 Mäd⸗ 
chen belohnt worden und zwar zum zweiten Mal die 
Mädchen der Frau Kaufmann Adolf, der Frau Kauf⸗ 
mann Hirſchfeld und Frau Rentiere Reinking, zumerſten 
Male die Mädchen der Frau Reſtaurateur Arenz, 
der Frau Profeſſor Hirſch, Frau Reſtaurateur Hil⸗ 
debrandt, Frau Kaufmann Kittler, Frau Dr. Lindau, 
Frau Kaufmann Prager, Frau Poſt⸗Direktor Schlau, 
Frau Fabrikant Weeſe. 

— Maya. In Folge einer am Abend d. 282 
April in der Jakobs⸗Vorſtadt von der Polizei ge⸗ 
baltenen Nachſuchung nach umherſtreifenden Strol⸗ 
chen befanden ſich am Sonntag den 29. April 19 zu 
dieſer Gattung gehörige Perſonen, darunter 4 Frauen⸗ 
zimmer im Polizei⸗Gewahrſam; eine der letzteren 
war wegen Diebſtahl verhaftet, I Mann wegen 
Trunkenheit und 2 wegen Bettelns, die anderen alle 
als obdachlos feſtgenommen. 


Newyork, 27. April. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſtdampfſchiff Braunſchweig, Capt. 
C. Undütſch, vom deutſchen Lloyd in Bremen, 
welches am 11. April von Bremen und am 14. 
von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 
wohlbehalten in Baltimore angekommen. 
Newyork, 28. April. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſtdampfſchiff Moſel, Capt. H. A. 
F. Neynaber, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welches am 14. April von Bremen und 
am 17. April von Southampton abgegangen 
war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten hier 
angekommen. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 28. April. 
Breslau, den 28. April (Albert Cohn). 


Weizen weißer 20,60 — 22,00 — 24,50 — 25,70 A 
gelber 20,40 — 21,90 -24,20— 25,40 KA per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 18,20 — 19,20 — 20,00 A 


galiz. 16,20 — 17,70 — 18,70 Ag. per — ohn 001 
Gerfte13,30—14,00— 14,80—15,80— 16,70. K per 100 


Kilo. — Hafer, 11,50—12,80—13,60—14,70—15,20 


Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
A Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 12,80 13,80 - 14,70 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 — 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 
. A 


Preußiſche Bonds. 
Berliner Cours am 28. April. 


Conſolidirte Anleibe 4% 02,00 bzG. 
do. do. de 1876 4% 94,30 bzG. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94, 10 G. 


Staats⸗Schuldſcheine 3¼½%, ⁵Lm . 91,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3/0 . . . 82,50 G. 
do. do. 40% . 93,00 G. 
do. do. 4½% . . 100,20 G. 
Pommerſche do. 3½j% . . 80,75 bz. 
do. do. 24% 90,75 bz. 
do. do. 4½0% 101,50 B. 
Poſenſche neue do. 40% . . 91,90 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½ » » » - 80,75 B. 
do. do. o 90,75 bzG. 
do. do. . 99,75 bzG. 
do. do. II. Serie 5% - . . 105,50 bz. 
do. do. 4½0% . en 
do. Neulandſch. 4% ,᷑*ʒrtt . +» II. 90,75 
do. do. 4½%%ʒ ꝙꝛn „ II. 99,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 93,30 bz. 
Poſenſche do. 40% 93,00 bz 
Preußiſche do. 4% ů 93,50 bz. 
Getreide-Markt. 


Thorn, den 30. April. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: prachtvoll. 
Weizen feſt aber ruhig. 
„ bunt u. hellbunt 220 —235 Ar. 
„ bochbunt u. weiß 235 — 245 Ar- 
5 feinſte Waare über Notiz. 
Roggen feſt. 
in Folge ſtarker Waſſerzufuhren billiger erhältlich“ 
„ ruſſiſcher 164—170 Ax. 
„ polniſcher 172—177 A. 
„ ſinländiſcher 180-183 Ag. 
Gerſte unverändert. 146-156 Ak. 
Hafer do. nur zu Saatzwecken begehrt. 
Futterhafer. 150—160˙ 
Saathafer 170-185. Ar. 
Lupinen blaue 125—135 Ak. 
Erbſen feſter 140-1504 
Alles pro 1000 Kilo. 


Rübkuchen 8,—8,50 Ar. £ 
Leinkuchen 8,50 — 9,00 Ag pro 50 Ril. 
| 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 30. April 1877. 
28./4. 77. 
Fonds .. . Schluss schwächer. 
Russ. Banknoten . . 224 - 55122150 
Warschau 8 Tage . . 224—50/220—90 


Poin. Pfandbr. 5% 63—60| 60 
poln. Liquidationsbrisfe. 55—10) 54—50 
Westpreuss. do 4% . 91—10ʃ 90—70 
Westpreue. do. 4½% 99—70 99—70 
Poserer do. neue 4% 91—50 II—A 
Oesir. Banknoten . . . 157—201156— 70 
Disconto Command. Anth. 91-90 91—30 
Weizen, gelber: 
April-Mai * 262 266 
Sept. Okt. . 238—501243 
Roggen: 
C 185 190 
April- Mau. 179 185 —50 
Mai-Juni „„ Io 
Juni- Juli. 3 175 
Rüböl. 8 
April-Mai 8 65— 10 65 —50 
Septbr.-Octbr... 67— 20] 67—50 
Spiritus. 
ee „ 
A 8 55—70 
Aug.-Sep tbr. 58-40 58—80 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 29. April 9 Fuß 5 Zoll. 
Waſſerſtand den 30. April 9 Fuß 9 Zoll. 
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Ueberſicht der Witterung 


Barometer in Südirland und Weſtfrankreich 
geſtiegen, ſonſt überall gefallen, ſtark im Nordweſten 
Centraleuropas. Oeſtliche Luftſtrömung dauert in 
Nord⸗ und Mitteleuropa fort, im Weſten aufgefriſcht, 
im Oſten leicht. Winde im Binnenlande meiſt um⸗ 
laufend. Temperatur größtentbeils langſam geſtie⸗ 
gen. Wetter in Mitteleuropa vielfach trübe, an der 
Fre Küfte neblig oder dunſtig, ſonſt vorwiegend 

eiter. 

Hamburg, den 28. April. 

Deutſche Seewarte. 
—ͤ— — — —! 


LO O Se 


zu den „Pferde Lotterien“ in 
Königsberg 
Stettin 


mpfiehlt 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


oo 


ſachen und zahlt die 


nſerate. 


Nach langem qualvollem Leiden 
iſt unſer tbeurer hoffnungsvoller 
Sohn und Bruder, 
Ignatz Barbanell, 

im Alter von 12 Jahren 4 Mo⸗ 
naten heute früh um 9½ Uhr 
ſanft entſchlafen. 

Statt beſonderer Anzeige bitten 
hiermit um gütige Theilnahme 

Thorn, den 29. April 1877. 

die trauernden Eltern 

und Geſchwiſter. 


„Mittwoch, den 2. Mai 18 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Entwurf des 
Forſtkaſſen⸗Elats für die 3jährige Pe⸗ 
riode vom 1. April 1877 bis ultimo 
März 1880; — 2. Desgl. der Ziege⸗ 
leikaſſe für dieſelbe Periode; — 3. Desgl. 
der Krankenhauskaſſe für das Jahr 1. 
April 1877 bis ultimo März 1878; — 
4. Angelegenheit der Belaſſung des 
Grundſtücks Neuſtadt 208 auf ein fer⸗ 
neres Jahr vom 1. Oktober ab als 
Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt; — 5. Fer⸗ 
nere Ermiethung der Fährrampe auf 
der Bazarkämpe von der Königlichen 
Feſtungsbehörde; — 6. Uebertragung 
des Aktenheftens 2c. auf das Jahr vom 
1. Mai er. ab; — 7. Petition an den 
Herrn Handelsminiſter in Betreff der 
Eiſenbahn Thorn-Graudenz; — 8. Rech⸗ 
nung der Terminsſtrafkaſſe pro 1876; 
9 Vertretung des Herrn Stadtrath 
Scheibner in Prozeßangelegenheiten; — 
10. u. 11. Betriebsberichte der Gas⸗ 
anſtalt für Januar u. Februar a. er.; — 
12, 13. u. 14. Ueberſchreitungen bis 
ultimo März cr. bei dem Schulkaſſen⸗ 
Etat von M. 14,18.; bei dem Brücken⸗ 
kaſtenetat von M. 673,13. und bei dem 
Etat der St. Jakobs-Hoſpitalekaſſe von 
M. 20,57; — 15 Beantwortung des 
Moniti 4 zur Kämmereikaſſen-Rech⸗ 
nung 1874; — 16. Zuſchlag der Ufer⸗ 
benutzung bei dem Revier Steinort. 

Thorn, den 28. April 1877. 

Dr. Bergenroth. 
Vorfitzender. 


Markt⸗Verlegung. 

Nach Beſtimmung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten iſt der auf den 28., be 
ziehungsweiſe 29. Mai er. angeſetzte 


Inſterburger Pferde: 


beziehungsweiſe 


Viehmarkt 


auf Montag, d. 4. Juni er. 
beziehungsweiſe a 
Dienſtag, den 5. Juni cr. 


verlegt worden. 


Der Krammarkt 
findet demnach auch erſt am 6. und 7. 
va ſterburg den 20. April 1877 

uſte 1 . 2 
Der Wagiſtrat. 


gez. Korn. 


Abonnements 
auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 4%) 

Ausland. (Preis 28 A. 

Bazar. (Preis 10 . 

Blatt, das neue. (Preis 6 .Ar) 

Blätter, fliegende. (Preis 13 . 

Blätter für literarische Unterhaltung. 
(Preis 30 Ar.) 

literarisches (Preis 

0 A 

Daheim. (Preis 7 A 20 9.) 

Europa. (Preis 24 Ar) 

Gartenlaube. (Preis 6 Ar) 

Gegenwart. (Preis 18 . 

Gerichtszeitung, Berliner. <(Freis 


9 
Globus. (Preis 18 . 
Grenzboten. (Preis 30 Ar) 
Hausfreund. (Preis 6 4%) 
Illustration. l 
Im neuen Reich. (Preis 24 4%) 
Kinderlaube, (Preis 3 % 60 9) 
Kladderadatsch (Preis 9 Ar) 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 Ar) 
Romanzeitung, Deutsche. 


Centralblatt, 


(Preis 
2 4) 
Theaterchronik (Preis 18 4%) 
Tonhalle. (Preis 6 A) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 4. 
Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 ) 
Victoria. (Preis 8 
Zeitung, illusrirte. (Preis 24 A) 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Rückkaufs⸗Heſchäft 


Araberſtraße 189 kauft allerlei Werth⸗ 
Be hoͤchſten Preiſe. 
M. Nathan. 
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Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Lonzert 

der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Shani nette- Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 

Bockbier friſeh vom Faß. 


Kiſſner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
fr 


„on heute ab alle Tage 
iſcher Maitrank. 


eſtauration 
Altſtadt 352. 
empfehle g 
Wick bol der 


(Königsberger) Bier, in vorzügli⸗ 
cher Qualität, per Glas zu 15 . 


am Faß. 
M. Schilke. 


des vaterländiſchen Frauen- (Zweig⸗ 
Vereins 


im kreisſtändiſchen Gonferen?- Zimmer 
St. Annenftr. Nr. 188. 
[Tagesordnung: 

a) Rechnungslegung für das Jahr 1876, 

b) Wahl des neuen Vorſtandes. 
Die Vereinsmitglieder ladet zu zahl« 
reichem Erſcheinen ein 
Thorn, den 29. April 1877. 
der Vorſtand. 


Einem hieſigen ſowie auswärtigem 
Publikum mache die ergebene Anzeige, 
daß ich Brückenſtraße Nr. 18, im Hauſe 
der Frau Glicksmann, mit einem großen 
Tilſiter Schuhwaarenlager, 
nur eigenes Fabrikat, gute dauerhafte 
Waare, zu ſoliden Preiſen, eintreffen 
werde. 

Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch; 
der Verkauf kann nur einige Tage 


ſtattfinden. 
W. Heesing. 
Damen⸗Schuh⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Zur Beachtung. 
Ein tüchtiger Tanzlehrer aus Berlin 
iſt geneigt in den Sommermonaten in 
einer Stadt außerhalb Berlins 


Tanuz⸗Unterricht 


zu ertheilen. Da derſelbe nicht nur 


wohl von Intereſſe ſein, 
daß in einem jeden Kurſus 

18— 20 verſchiedene Tänze 
gelehrt werden. Auch iſt de ſelbe gern 
bereit an 


zu erfahren 


wird beantwortet. Mann wende ſich 
daher nur rertrauungsvoll an 
Oskar Büttner, Berlin Beuthſtr. 2. 


Prima Dachpappen, 
Schleſiſchen Kalk, Stet— 
tiner Portlaud-Cement, 
wie alle übrigen Bau⸗ 
u. Dachdeck-Materialien 


haben ſtets' auf Lager und verkaufen zu 
billigen Preiſen 


Gebr. Pichert 

Brückenſtraße Nr. 12. 
Wir offeriren 0 
beſten Porlland-Cement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


H alk 
mit 1,25 M. pr. Sch: ffel. 
ee H. Laasner & Co. 
Ich beabſichtige mein Grundftüd, 
Culmer Vorſtadt Nr. 57, an der 
Chauſſee gelegen, worin ſeit mehreren 
Jahren Fleiſcherei betrieben wurde iſt, 
auf drei Jasre, v. 1. Octob. er., zu 
verpachten oder zu verk. Wendt. 


Scifche Speckflundern 


empfiehlt 


Oscar Neumann. 


Pichert, 
Alt-Eulmer-Vorftadt. 
Vorzügliche Dach veiden, 
Dachſpliſſe und Dachſtöcke, 
UH. Laudetzke. 


ie 
billig bei 


Eine Stute mit einem jungen Füllen 
hat zu verkaufen 
Hochstaedt, Kl. Moder 16. 


A. W. Müller, 


anzi 
11. . ani, 11. 


Fabrik 


für Centralheizungs⸗, Venti⸗ 


lations⸗, 
leitungs⸗ und 


Gas⸗, 


Waſſer⸗ 
Canaliſations⸗ 


Anlagen. 


Warmwaſſerheizungen. 
Heißwaſſerheizungen. 
Dampfheizungen. 
Luft⸗Waſſerheizungen. 
Luftheizungen. 


Ventilationen. 
Waſſerleitungen. 
Badeeinrichtungen. 
Gasleitungen. 
Canaliſationen. 


am 2. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr] 2, 


die gewöhalichen Tänze lehrt, dürfte es] 


Gymnaſien oder in Penfios 
naten Unterricht zu eben. Beſte Zeug⸗ 
niße ſtehen zur Seite. Jede Anfrage 


Beſte Referenzen. — Koſtenanſchläge gratis. 
‚Iferte fir Wolfe 
R. Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 


General-Verſammlung. J. Wollſäcke, ertra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 


11 Pfd., a 3,20 bis 3,75 M. 

do. Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8˙½ Pfd. a 3,10 bis 3,50 M. 

do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
a 3,25 bis 3,50 M. 

do. leichte Haſſians, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
En für Schmut⸗Wolle von 1,20 M. an. 
eſonders machen wir auf die 


ſchweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
Säcken vorzuzieben ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Wehl zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
ch Preiſe. g 
Signaturen gratis. 


DEE Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. 
— Lieferung prompt und reell. — 


Patent⸗Inttermaſchinen 
ganz aus Eichenholz, für Litres 20, 35, 50, 70, 100, 150, 200. 300 auf 


e ee Mk. 66, 80, 93, 120, 149, 200, 310. 360 liefert 
Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M. 


Nähere Auskunft ertheilt beceitwilligſt Herr David Hirsch Kalischer in 
Thorn. 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 
Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un» 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 

Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 

Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Rudolf Mosse. |: 5. 8. nei 


in und außer dem Hauſe, empfiehlt 
Annoncen- Expedition 


ſich den geehrten Herrſchaften 
ſämm licher 


Johanna Timreck, 
Gr Gerberſtraße 176, 2 Tr. 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Ver lin 


Der Lebemann und die 
Dame von Welt, 

befördert Annoncen aller Art in 

die für jeden Zweck 


beide ſollen die Pflege ihre Ge— 
paſſendſten 


ſundheit nicht vergeſſen, denn ohne 
Zeitungen und berechnet nur die 


Geſundheit keine Schönheit! Schwer 
Original-Preiſe 


oder leicht Kranke, Alle leſet das 
große Krankenbuch: „Der Tempel 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 


der Geſuundheit.“ Es wird Dies 
Insbeſondere wird das 


nen, das Leben zu verlängern. 
Für 1 π von E. Schleſinger, 

„Berliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 


Berlin S., Neue Jacobſtr. 6 zu 
beziehen. 

51,500 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 

zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Burean 


Guter Offerte. 


Landwirthe, welche ſich in Polen, 
an der preußiſchen Grenze aukaufen 


+ 


4. 
3. 


Ei 


Zwei Marquiſen find billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


1 Ein ganz neues Haus 
(Schurtzwerk), welches vor dem 
Beziehen Schulden halber hat abge⸗ 
brochen werden müſſen, iſt freihändig 
zu verkaufen in Schwarzbruch durch 
Jacob Zabel daſelbſt. 


Am zu räumen: 
1 Fl. Unzarwein 40 Pf. excl. 
Carl Spiller 


2 Lehrlinge 
nimmt von ſogleich 
Adolph Kotze, Klempnermeiſter. 
aufmeikſam gemacht. Ein anſt. junger Mann findet ſofort 
Offerten nimmt ein in Polen lange eine Schlafſtelle Tuchmſir. 180, 1 Tr. 
anſäſſiger Deutſche unter Nr. 501 möbl. Zim für 4 Thlr. iſt zu haben; 
poſtlagernd Ottloczyn entgegen. Zu er fr. b. E. Scharfenberg. Marienftr. 


wollen, werden auß den niedrigen Cours⸗ 
ſtand der 


zuffifchen Valuta 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


3 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Butterſtraße Nr. 146. 


Knabenanzüge, Mädchen⸗ 
jaquets etc. 
|in reicher ſchöner Auswahl billig bei 
Gebrüder Jacobsohn. 
In meinem Verlage erſchien: 


grauenſeben. 
Gedichte 
von 
Johann 
Eleg. gebunden mit Goldſchnitt 
Preis 2 Mark. 

Als paſſendes Gelegenheitsgeſchenk iſt 
vorſtehendes Werkchen ſehr zu empfehlen, 
da dieſe Ged echte faſt durchgängig nur 
Situationen des weiblichen und mütterlichen 
Lebens behandeln und ſich dadurch ſehr zu 
ihrem Vortheil von den Produkten anderer 
Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
den Männern gleichthun und in der Lyrik 
das eigenthümliche Leben des Weibes ver⸗ 
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leugnen zu müſſen. 
(einer hieſigen Dame) Anerkennung und 
Lob und empfieblt das Büchlein als finni⸗ 
Walter Lambeck. 
Kellnerinnen, auch Damen die es erſt 
Reſtaurants verlangt. Angenehmes 
Aeußere und gute Garderobe erwünſcht. 
Friſcher Lachs zu haben auf dem 
altſtädtiſchen Markt bei 
ehrere Fenſter, Thüren, auch La⸗ 
denthüren zu verkaufen. 
2 Laden nebſt Wohnung iſt 
vom 1. Oktober d. J. und 
novirt, ſogl. z. vrm. b. Moritz Levit. 
legant möbli.te Zimmer vermiethet 
Seyteritr. 136 iſt die Parterre-Weh⸗ 
nung zum 1. Oktober, ſowie 
ſofort zu vermieth. Herr Sawatzki 
im Keller ertheilt Auskunft. 
Zimmer gewünſcht Gr. Gerberſtr. 286. 
2 Tr. vorn. 
in mödl. Zimmer iſt zu vermiethen 
wei große Wohnungen ſind vom 1. 
Juli, 1 große Wohnung vom 1. 
in möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 288. 
D iſt vom 1. Juli reſp. 1. October 
A. Mazurkiewiez. 
Imbl. Zim. ſof. zu vrm Copernicusſtr. 206. 
billig zu vermiethen 
Schülerſtraße Nr. 407. 


Berthold Auerbach ſpendet der Dichterin 
ges Geſchenk für Damen. 
werden wollen, werden für Berliner 
Näberes in der Expedition d. Ztg. 
Frau Batschkowska. 
M Blum. 
eine eleg. Wohnung in 2. Et., neu res 
ſofort Moritz Levit. 
Stallung, Remiſe, kl. Wohnung von 
1 Mitbewohner wird für 1 möbl, 
E J. Pigtkiewiez. 
October zu derm. Culmerſtr. 345/47. 
ie Profeſſor Hirsch'ſche Wobnung 
d. J zu vermictben. 
in kleines möblirtes Zimmer iſt 
Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 22. bis 28. April 


1877 ſind gemeldet: 
2. als geboren: 

1. Emil S. des Maurergeſ. Auguſt 
Ziehlke. 2 Maxtha Olga T. des Arbei⸗ 
ters Wilhelm Lipski. 3. Getrude Alma 
T. des Tiſchlers Friedrich Fehlau. 4. Jo⸗ 
bann S. des Arbeiters Ignatz Weredetzki. 
5. Max Richard Walter S. des Schank⸗ 
wirth Friedrich Müller. 6. Georg Wil⸗ 
helm S. des Fortifikations⸗Secretär Carl 
Hintze. 7. 4 uneheliche Töchter. 8. Otto 
Alfred S. des Schmiedemeiſters Ludwig 
Meiler. 9. Martha Maria T des Schnei⸗ 
dergeſellen Andreas Potzin. 

ö b. als geftorben: 

1. Todtgeb. Kind weiblichen Geſchlechts 
des Kaufmann Hermann Dann. 2. Clara 
Martha T. des Arbeiters Friedrich Harz⸗ 
bain, 8 M. alt. 3. Wittwe Marie Weit⸗ 
zenmüller geb. Joneck, 75 J. 3 M. alt. 
4. Verehl. Arbeiter Conſtantia Radziszewska 
geb. Stelmakowsfa 22 J. 11 M. alt. 5. 
— * Delene Je geb. Wan 

. alt, 6. Nätherin Bianca 
Geſchke 21 J. 8 M. 


Kind männl. Geſchlechts des Neftaurateur 
Ernſt Dargatz. 8. Dienſtmädchen Maria 
Rutkowska 60 J. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joachim Carl Martin Wa⸗ 
terſtradt zu Thorn und Johanng Erneſtine 
Hoffmann zu Mocker. 2. Kaufmann Jo⸗ 
ſef Gorski zu Leſſen und verw. Rentier 
Marianna Cieszynski geb. Koslowski zu 
Thorn (Neuſt.) 3. Buchhändler Georg 
Walter Lambeck und Emma Minna Clara 
Pichert beide zu Thorn (Altſt. und Alt 
Culmer⸗Vorſt.) 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schi 


Wall und Eva Jackoska beide zu Thorn 
Fiſcher⸗Vorſt.) 2. Sackträger Andreas 

trzykowski und Veronika Kozeinski beide 
zu Thorn (Altſt.) 3. Maurergeſelle Franz 
Saleſtus Iglinski und Friederike Caroline 
Fiergolla beide zu Thorn (Altſt.) 


alt. 7. Ein todtgeb. 


bauer Carl Friedrich Wilhelm 


